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KKortschung.). 

„So jetzt können wir ins Haus ge­
hen." 

Sie nickte wieder stumm. « Als 
sie nun iiber den Hof schritten, fehlte 

^dns Pferd Zwilchen ihnen, sie wa­
ren sich so nahe, trotzdeni sie orei 
Schritte auseinander gingen. Es 
regnete unmer noch^ vas Licht der 
Laterne blitzte iiianchiüal in ven 
großi!^, !>tegcnpsut.,en auf. Als sie 
vor der Hausiilr standen und Las-
sow in seiner Tasche nach dem 
Schliisse! suchte^ sag^e Frau Dörthe 
plötzlich leise: 

„Sie werden uns jetzt verlassen, 
nicht wahr? ^ Wenn Sie Elling­
sen als Entschuldigung ven wahren 
Grund angeben wollen — mir ist es 
egal." 

Es lag ein miioer, resignierter Ton 
in' ihrer Stimme und sie lehnte sich 
gegen die Mauer. 

„Das werde ich natiirlick nicht 
tun", erwiderte er, „was ich ihm la­
gen werde, weisz ich noch nicht, aber 
das /.atiirlich nicht." 

„Und Si? denken setzt ganz 
schlecht und verächtlich von mir, nicht 
wahr?" 

„Nein, Frau Ellingsen. Was Sie 
mir'da vorhin sagten, das galt ja 
nicht nieiner Person, das galt ja 
nur dem, was jung und frifch und 
lebensfroh in mir ist; das zog Sie 
^n, weil es etwas Neues fiir Sie 
war, ilnd weil es in der Natur des 
Menschen liegt, daß jung zu jung 
gehört. Aber gehen muß ich um Ihrer 
Nuhe wiU^n, sonst könnte es doch 
einmal anders werden^ und das wäre 
schlimm." ' . 

Er schloß jetzt die Haustür auf und' 
ließ sie vorangehen. Aus der Diele 
reichten sie sich stumm die Hand, und 
als er sich dann zum Gehen wandte, 
lilieb sie, die Laterne in der Hand, re­
gungslos stehen und sah ihm nach, 
bis er au) der Treppe verschwunden 
war. 

23. Kapitel. 

K.'-

' Am 'nächsten Morgen in aller 
Frühe sandte Lassow ein paar Knech-
te aus, den zerbrochenen Wagen zu 

i'. suche» und nach Tideborg zum Wa-
M'genbauer zu bringen. Frau Dörthe 
i)xivar Vicht sichtbar, und Mane be-

sollte ihm. sie lasse^ sich entschuldigen, 
ft- > sie habe Kopfschmerzen. Lassow 

<5^ ^mußte lächeln, trotzdem ihm eigent-
lich nicht danach zumute war. Das 

"-hatts die kleine Frau doch ol.^n ihm 
^ gelernt, daß es keine bequemere Aus-

...^...redt. gibt, als .Kopfschmerzen haben, 
i Er ^ schlenderte planlos durch die 

"Ställe,' er kam sich schon ganz fremd 
^ )vor; denn gehen maßte, er nuch dem 

Vorgefallenen, das war ihm klar. 
Sowie Ellingsen auf war, mußte er 
mit ihm sprechen. 
^ Gegen zehn Uhr kehrte Lassow ins 

^ Haus zuriick. Ellingsen saß im 
Wohnzimmer und löffelte an seiner 

'...Morgensuppe. 
„Meine Frau hat natiirlich mal 

wieder Kopsschmerzen", rief er ihm 
gleich ärgerlich entgegen. „Dat' komint 
von dem nächtlichen Herumtreiben. 
Wann sind Sie eigentlich zurückge-

^ . kommen? Ich habe Sie gar nicht ge-
h!?rt." Kx 

„Wir sind auch erst nach ein Uhr 
nach Hause gekommen." 

„Wie ist^ das möglich?" suhr El­
lingsen auf. „Sie können doch un-
mögl'ch bis zwölf Uhr bei der alten 
Tante gewesen lein?" 

„Sind wir auch nicht! Wir wa­
ren in Tideborg im Zirkus", erwi­
derte Lassow und steckte sich eine Zi-
aarr>-. an. 

„Herr!" Ellingsen schlug mit der 
gesunden Faust auf den Tisch, „daß 

..--alles klirrte. „Ich verbitte mir der-
artige Witze!" 

" ' „Witz war absolut nicht bei der 
^ Sache", meinte Lassow, „die Vor-

stellung war recht mäßig und die 
Riickfahrt bei dem schlechten Wetter 
miserabel." 

Ellingsen war buchstäblich weiß vor 
f - Zorn. 

„Mensch — ich — ich — ^st das 
"-wahr?" 

Lassow machte eine bezeichnende 
New.e.?ung nach dem Fenster, durch 
das !nan auf den völlig durchnäßten 
Hof sa!> 
. .,Sie können sich denken, wie es 
danach auf oer Landstraße ist." 

«Ich frage Sie, Mensch, ob es 
wahr ist, daß S'^e mit meiner 
Frau in Tideborg im Zirkus wa-
r?n?" 

„Ja doch!" . .. ..X 
„Wlsi'N Sie, was Sie damit sa-

'/"^ ' gen? Daß meine Frau sich einen 
'' . groben Ungehorsaw mir gegeniiber 

kat zuschiilden kommen lassen. Ich 
ioerdo mich von ihr scheiden las­
sen." -

„Sie'-^ Sie?"... 
„Das habe ich ihr auch vorge­

schlagen, aber sie wollte ja nicht." 
Lassow nickte. „Ich habe ihr vor­

gestellt, daß ihr Dasein an Ihrer 
Seite kaum ein menschenwürdiges 
ist, daß sie von Ihnen nicht gehal­
ten wird wie 0l<? Herrin des Hauses, 
sondern wie eine Sklavin, und dak 

I sie sich das nicht gcsallen' zu lassen 
braucht. Aber die Frau hat eine An­
hänglichkeit an Sie und eine Dank­
barkeit, die nur unter diesen Umstän­
den unbegreiflich ist." 

ElliMjjen schnappte ein' paarmal 
nach Luft, dann fand er endlich die 
Sprache wieder. Langfam und 
stoßn'-ife kam es von seinen Lippen: 
„Wissen Sie auch, daß meine Frau 
sozusagen aus der Straße liegt, 
wenn ich meine Hand von ihr ab­
ziehe? Oder wollen Sie sie vielleicht 
heiraten?" 

Der unsagbar hochmiitige Zug, 
oer Ellingsen inimer so besonders 
ärgerte, lag wieder auf Lassows Ge-
''esicht. 

„Daran dachtc ich natiirlich nicht. 
Aber unter -meinen Schutz hätte ich 
sie gestellt, auf den Giitern meines 
Vaters hätte sie ein Plätzchen gefun­
den, auf dem sie sich gewiß wohl­
gefühlt hätte, besonders mit vem 
Pflichtteil, das Sie ihr hätten geben 
müssen. Aber sie wollte ja nicht." 

Der Alte war schon an mancherlei 
Absonderlichkeiten von seinem Äolon> 
tär gewöhnt, aber so etwas wie heute 
war ihm doch noch nicht passiert. 
Saß der Mensch ihm da ganz gemiit-
lich gegenüber, rauchte seine Zigarre 
und setzte ihn: auseinander, daß er 
feiner Frau kein ineuschenwürdiges 
Dasein bereite, und legte ihm den 
ganzen Plan vor, den er ihr unter­
breitet hatte, um ihr eine Scheidung 
zu ermöglichen. Und das in aller 
Nuhe, als wäre es etwas Selbstver­
ständliches; sein Volontär, sein Un­
tergebener, ein Arensch von fünfuiio-
zwanzig Jahren, ihm, ihm, Elling­
sen! Aber etwas Imponierendes 
hatte er, etwas Undefinierbares —« 
und wenn man so darüber nachdachte 
— schließlich — so ganz unrecht hatte 
:r nicht mit dem, was er da sagte. 
Was führte Dörthe eigentlich für ein 
Leben? Sie war doch noch so jung! 
Und der ewige Kreislauf ihrer Tage 
war Arbeit und noch einmal Arbeit 
und Pflege, aufopfernde Pflege eines 
alten, vergrämten Aiannes, der sich 
zum Herrn über sie gemacht hatte, 
ohne ihr je Liebe zu zeigen! Hm — 
hm! Aljo Nicht gewollt hatte sie, 
trotzdein der hübsche, junge Äienjch 
da die Hand bieten wollte, herauszu­
kommen ans diesem Dasein! Hin — 
hm — hm! 

„Sie wollte nicht, wirklich?" fragte 
er noch eininal leise, zweifelnd 

„Absolut nicht." 
Ellingsen saß wieder still sinnend 

da. 
„Mehr noch, Herr Ellingsen", fuhr 

Lassow fort, „sie war so empört über 
mein Ansinnen, daß sie mir die Tür 
gewiesen hat. Ich werde Minghos 
noch heute verlassen." ^ 

„Donnerwetter, so energisch Ist sie 
gewesen?" Ellingsen sah befriedigt 
aus. „Das hätte ich ihr gar nicht 
zugetraut." Er lehnte sich zurück 
und sah Lassow einen Augenblick still 
an. „Ich glaube, Herr Graf/ wir 
passen nicht zusammen, und das beste 
wäre es, wir trennten uns wieder, 
darin hat meine Frau ganz recht. Es 
ist doch nun mal waS anderes mit! 
den seinen Herren. Vielleicht war es" 
nicht von Schaden, daß wir ein hal­
bes Jahr zusainmen gelebt haben, 
Sie haben arbeiten gelernt, junger 
Mann. Ich sehe es vom Fenster 
aijs, daß die Karre im Zuge ist. viel-
'^eicht besser alS unter meiner Leitung. 
Sie haben junge Kräfte und gute 
Augm, das koinmt Ihnen vielleicht 
mehr zustatien, als mir ineine Erfah­
rung. Und fleißig sind Sie gewesen, 
das Zeugnis inuß ich Ihnen geben. 
Darauf habe ich meine stiUe Freude 
gehabt, wenn ich mich auch über Ihr 
Wesen manchinal geärgert habe. Und 
das hat mir so besonders gesailm, 
gerade weil Sie ein so feiner junger 
Herr sind. Na, und was mich ve> 
trisst — ich habe auch von Ihnen 
gelernt. Sie haben mir manchmal 
ordentlich die Wahrheit gesagt — wie 
noch kein Mensch vor Ihnen. Junge 
— manchmal war ich nahe daran, 
Ihnen etwas an den Kopf zu werfen, 
roas Sie zeitlebens fühlen sollten! 
Aber genützt hat es doch; wenn Sie 
jetzt gehen, können Sie das Gefühl 
mit fortnehmen, daß meine Frau Ih­
nen viel zu verdanken hat. — Sic 
verstehen mich —" 

Er schloß init einem halb verlege­
nen Lächeln. Lassow war ausgestan­
den und reichte ihin die Hand mit 
festem, ehrlichem Druck. 

„Das war ein Männerwort, Herr 
Ellingsen. Also Friede zwischen uns. 
Und nun noch eins! Wenn ich geiie 
wer sieht dann in der Wirtschast zum 
Rechten?" 

Ellingsen dachte einen Augenblick 
nach. „Es komlnt heute so viel über 
mich. Ich habe einen Nesfeii, einen 
armen Kerl, der den Hof von seinem 
Vater schuldenbelastet übernoinmen 
hat und schließlich darauf taput ge­
gangen ist; der hat schon öster an 
mich geschrieben, daß ich ihm Helsen 
sollte ich hätte es auch können, 
aber ich wollte nicht — ich hatte 
mein Geld zu lieb. Wenn ich dem 
schreibe, daß er kommen soll, so ist 
der aus aller Verlegenheit." 

„Dann warten Sie keine Stunde 
damit. Herr Ellingsen", ries Lassow, 
„um's Himmels willen, ich will doch 
nicht Ihren eigenen Verwandten vas 
Brot fortessen." 

„Und was wollen Sie jetzt anfan 

Lassow machte eine abwehrende Be­
wegung mit der .Hand. 

„Wir sprechen uns nachher noch, 
auf Wiedersehen!" 

'  2  6 .  K a p i t e l .  
Langsam, stoßeiid, mit knirschenden 

Rädern suhr gegen> Abend der ^^agen, 
der Lex Lassow nach Tideborg brin­
gen sollte, den ausgefahrenen Land­
weg entlang. Der Knecht, der daS 
Pferd lenkte, saß halb fcylafend aus 
vem Bock, neben ihm ragte der riesige 
Koffer empor, und der tolle Gras 
lehnte nachdenklich in einer Ecke und 
ließ die Zigarre ausgehen. 

Abermals war ein 'Abichnitt seines 
Lebens voriiber. Ellinghof iag hin­
ter ihm wie ein seltfainer Trauin. 
Fast ohne Abschied war er fortgegan­
gen, nicht einmal in die Ställe zu ge­
hen, hatte er Zeit gchabt. Frau 
Dörthe hatte sich den ganzen Tag 
nicht sehen lassen, und nachdem er 
mit dem Packen seiner Sachen sertig-
gewesen war, hatze er sich hingesetzt 
und einen langen Brief an sie ge­
schrieben, in dem er ihr wörtlich seine 
Unterredung mit Ellingsen mittettte 
und ihr im Tone eines alten Onkels 
den Rat gab, auszuharren bei ihrer 
Pslicht. Mit ein paar herzlichen Ab­
schiedsworten hldtte er daiin geschlos­
sen. 

Als Antwort hatte er nur ein 
paar kurze Worte erhalten: 

„Nach dem, was ich gestern getan, 
kann ich Ihnen nicht wieder unter die 
Augen treten. Bitte, vergessen Sie 
lnich und meine Worte. Ich werde 
Ihnen stets die grenzenloseste Dank­
barkeit bewahren. 

D. Ellingsen." 
Sie hatte sich wirklich nicht mehr 

sehen lassen. Nachdem Lassow dann 
ain Nachmittag mit Ellingsen die 
Bücher durchgesehen hatte, war er ge­
gen Abend fortgefahren. 

Erstmals ging es nach Tideborg. 
Aber was dann? Wohin sollte er 
sein Steuer lenken? — Nach Hause? 
- Das wcir die große Frage, die ihn 
nicht verließ, seit er Ellinghof im 
Rücken hatte — war er ein Mann 
geworden, konnte er sich sehen lassen? 
— seine Hände nach Elvire aus­
strecken? . . 

Er sühlte sich innerlich gereifter, 
die Arbeit hatte ihn gestählt, aber 
würde man ihm glauben, wiirde ein 
halbes Jahr überhaupt genGgen, das 
aus ihm zu machen, was man von 
ihm verlangte? 

Sollte er sich nach einer ähnlichen 
Stelle umsehen? Ihm graute davor. 
Nicht vor der Arbeit, die hatte ihn 
besriedigt, war ihm liebgeworden, 
aber vvv de,^ ganzen ctlei^lichen Ver­
hältnissen, vor den kahlen, ungemüt­
lichen Zimmern, den ungeschlissenen 
Manieren der Leute — der Edelmann 
in ihm sträubte sich dagegen. Der 
Graf ließ sich doch nicht so leicht ab­
streifen, als er gedacht' hatte.' Ach, 
nur einmal wieder auf einem guten, 
edlen Pferde sitzen, einmal wieder 
eine wirkliche, vornehme Dame iis ge­
schmackvoller Toilette mit gepflegten ' 
Händen sehen! ' 

Der Wagen rumpelte über das 
Tideborger Pslaster. Der Knecht 
wandte sich auf dem Bock nach ihm 
um. 

„Wohin?" 
Ja, wenn er das selbst gewußt 

hätte! 
-.,Nach dein ersten Gasthof." 

Der war nun primitivster Art und 
selbst das „beste Zimmer", das Las­
sow gegeben wurde, tonnte ihn bei 
seinem plijtzlich erwachten Hunger nach 
Schönheit nicht itn geringsten besrie-
diaen. 

, (Fortsetzung folgt.). 1 

Gebietet der erstm Erkältung Halt. 

Eine Erkältung wird nicht von selbst 
besser. Der Versuch, eine Erkältung 
zu ermüden, ermüdet Euch selbst und 
Euer Husten wird nur schlimmer, wenn 
er vernachlässigt wird. Der hackende 
Husten untergräbt die Energie und 
saugt an der Lebenskraft. 47 Jahre 
lang hat die glückliche Combination 
der besänftigenden antiseptischen Bal­
same in Dr. King's New Discovery 
die Husten geheilt und die Congestio-
nen verhindert. Jung und Alt können 
von der prompten Hülfe, die ihnen 
durch Dr. Kings New Mscovery bei 
Husten und Erkältungen wurde, erzäh­
len. Kauft heute eine Flasche bei Eu­
rem Drogisten, S0c. (Anz.) 

D i e  Z a h l  d e r  F r a ü M ,  
die an den sämtlichen deutschen Uni­
versitäten immatrikuliert sind, ist von 
4128 im Sommer vor dem Krieg aus 
5473 im eben verflossenen letzten 
Sommerhalbjahr angewachsen, gegen 
4803 im vorigen Winter und 4667 
im Sommer vorigen Jahres. Da die 
Zahl der. Ausländerinnen inzwischen 
von 252 auf 137 gesunken ist, ent­
fällt die starke Zitn^hme ausschließ­
lich auf die Frauen reichsdeutscher 
Herkunft, ihre Zahl ist in der glei­
chen Zeit von 3876 auf 5336 gestie­
gen. Von diesen immatrikulierten 
Frauen entfallen 2770 auf die philo­
sophische, 1382 auf di» medizinische 
und 957 auf die mathematisch-natur-
wissenschastliche Fakultät; 237 ge­
hören der Staatswizsenschastlichen 
Fakultät, und 91 der juristischen an, 

^ 77 sind Studierende der Zahnbeil-
^^kunde, 30 Pharmazeuten', 17 fvan< 
^gelische Theologen und 12 Studie­

rende der Landwirtschast. ^ 
. SM . 

Teufelshay. 
Roman von E. Vely. ^ 

W 

(Fortsetzung.) 
Ach, gibt's da ^Inrersch7:d?? ^ 

^ Er lehnt sich an den S^ainm der 
Ulme, die hinter der Bank steht. Sie 
haben eine Art zu frag»n. innn kommt 
sich da vorDann fährt seine 
Hand in das Strauchwerk und knickt 
ein paar Zweig.e. , -

Ah, Herr von Ling! 
Na. sagt er. Seh'n Sie, nun muß 

ich mich wieder vor Ihnen ichäinrn. 
Ich weiß wohl, ich bin ein u:'.erzoge-
ner Mensch, innerlich. Und daiui 
stellt er die Flinte zS und sieht sie bit­
tend an. Me«n ich da .-in Altgenblick-
chen neben Ihnen si^en durfte —. 
Sie nickt wortlos. — Nämlich, Frau 
Spengler ist auch immer'giltig gegen 
mich gewesen. Es hat ihr leid ge-
than, was mich betroffen. Wenn man 
mit der Aussicht erzogen ist, einmal 
gar nichts thun zu brauchen, was es 
gibt, haben zu können — 

Ja, so etwas ist ?in UnglüF! sagt 
die klare Stimme. 

Verständnißlos sieht er sie an. Das 
Unglück bestand doch zben in dem Zu­
sammenbrechen unserer Verhältnisse. 
Dem — dem — er schluckt — frei­
willig gesuchten Tod deS Vaters. Wir 
sind eine streng .'irchliche Fainilie! 
Meine arme üNutter. Seh'n Sic. 
und dann — da steht man nun! Pas­
sionen hat man: Jagd. Sport! Auch 
gereist ist man! Und oanii soll man 
>0 plötzlich — 

lZr thut ihr in seiner Unbeholfen-
leid. Ich weiß, sagt sie Abei:, nun 
haben Sie einen Berus erwählt. 
Waritm soll der Sie nicht einmal 
aussüllen und glücklich machen? Es 
ist doch ein freies und schönes Leben, 
iin Wald! Ich denke mir, als Mann 
hätte ich mir das Seeniannsleben oder 
das Forstsach erwählt. Beides bringt 
einen unmittelbar mit der .'carur in 
Berührung. 

Sie sagen das so hübsch! Sie 
überhaupt. Ihre Stimme und die 
Zähne und die schönen Händ! und 
zierlichen Füße. Da.zibt es einMtück, 
ich weiß den Titel Ncht mehr — wer 
merkt sich so was?.— /las ist mir 
aber eingefallen, daß ciyer 'sagt: Und 
was sie für kleine Füße hatt.' —. 
Daran Hab' ich denken müssen, als 
Sie vorgestern mit hochgenoinmenew. 
Kleid über die Pfützen'd^rüben hinter 
dem Hause gingen. > 

Herr von Ling, glauben Sie, daß 
dies eine neue EntdsÄMg für mich 
ist?^ 

Er sie^t sre ' 
aber » ich möchte Sie'^ bieten,^ ^i ich ein 
für allemal als ernsthaften Menschen 
zu betrachten!^ 'zK- i ' 

Herr von Ling fprichf' weiter zu 
Theda: Ich habe zu Ihnen viel Ver­
trauen. Als ich herkam, vor einem 
halben Jahre, gleich nach de'.' Kata­
strophe. bekam ich's auch sofort für 
Frau Spengler. Zu ver- muß man's 
haben. Sie war eine gute Freundin 
und Trostspenderin. - ^ 5 

Es ist ein treuherziger Klang in 
seiner Stimme und leine gutmuthioen 
Augen haben einen gleichen Ausdruck. 
Dabei betrachtet er seine wohlgepfleg­
ten Hände, auf die er, denkt Theda, 
sicherlich so stolz ist w> auf seine 
ganze Erscheinung. Ja. das ist ein 
Mensch, der zwischen das Geld und 
den gedankenlosen Verbrauch gehörte 
und der nu» in dem Kampfe um's 
Dasein wie eine dem Erdreich ent­
nommene Pflanze steht. 

Ach und ich bedarf sehr des Tro­
stes und Aufrichtens. 

Thedas Fußfpitze gräbt sich in den 
Kies; ein ganz frecher Spatz ist nahe 
— sie wartet ab. .'vie weit er sich her­
anwagt. 

Ich möchte Ihnen etwas gestehen, 
Fräulein Marfen! 

Sie blickt ihn von der Seit? an. 
Vielleicht kann ich Ihnen' zu .Hülfe 

kommen. Frau Oberförster sagte mir. 
daß Sie sich verlobt haben, kürzlich, 
ganz schnell. 

Er fährt aus der nachlässigen Stel­
lung auf. Das ist ja, als ob Sie 
Gedanken lesen. .Ja, das! Wir sind 
n«ch in der Trauerzeit. Aber, es 
liegt mir daran, daß e^ bekannt wird. 
Aus — besonderen Gcünven. 

Um ihre Mundwinkel . spielt das 
feine Spottlächeln. Im. Interesse 
aller Jungfräulein, die Herz und 
Hand zu. vergeben haben? Aber, da 
wlkre doch mit einem schlichten Ring 
an der Linken — 

Er schiebt an seinet^Wappenring. 
Därllm nicht. . Es ist ^um etwas — 
und seine Stimme wird leiser: Die 
Leut-! Es gibt viele klatschsüchtige 
H!enschen. Auch hier.^. Glauben Sie 
mir. 

Unbedingt! lächelt sie vor sich hin. 
Der fette. Spatz sperrt schwatzend 

seinen Schnabel auf. . 
Frau Magda Spengler war also 

theilnehmend und gut . 'lgegen mich. 
Können Sie denken, dcch man bos­
hafte Bemerkungen darüber gemacht 
hat? ^Seh:n Sie, man M kein ̂ Heili­
ger, aber diese Frau steht so hoch. 
Und er ist doch auch ein guter und 
argloser Mensch. Ren6. Hab' ich zu 
mir gesagt. Ren<^, es ist so viel Un­
glück in der Welt! Und wiederkom­
men wollt' ich gern! Ren6. du mußt 
etwas dokumentiren. Da Hab' ich 
mich verlobt, mit Traude Senden; 
einem netten, lieben Mädchen, der 
Freundin meiner Schwester. Recht 

gern habe ich sie. Unglücklich wäre 
ich nicht geworden, wenn — aber 
sehen Sie, sie'hat mich ungeheuer lieb, 
schon lange, das kam dann zusam­
men. 

Dann haben Sie ja zwei gute 
Werke mit einein Schlage zu verzeich, 
nen. Sie retten den guten Rus einer 
Frau und ein Mädchenherz vor der 
Lerzweislung. 
' Wie Sie das da sagen! Er schüt­

telt seinen hübschen Kopf. I 
Eins aber wollen wir gleich feststel­

le !l! Ihre weißen Zähne blitzen z.oi-
fchen den rothen Lippen: Gefährlich 
Wären Sie Frau Magda Spengler 
me geworden. Das geben'Sie doch 
linbedingt zu! 

Unbedingt, daran war ja gar nicht 
ju denken. ' 

Nein, selbst nicht in den kühnsten 
Träumen! Und das ist nun abge-
than. 

O, Fräulein Tante! dann mit ei­
nem halben Herüberblicken: Eigentlich 
ist es sonderbar, daß ich Ihnen 
beichte. . . 

Husch, das Spätzlein sucht nun doch 
das Weite, bis zum Acker flattert es 
hinüber, steht auf der aufgebrochenen 
Scholle und schreit. 

Ist Ihre Braut hü.)sch? sragt sie. 
Er schreckt aus seiner sentimentcilen 

Stimmung auf. Blond, frisch, gut. 
— Dann ein Seuszer. Wie es kam? 
In.meinem Elternhause; ich fand sie 
allein in ihrem Ziminer. „Du" haben 
wir uns immer genannt. Sie stand 
am Feilster,.und ich ging auf und ab. 
Eine Unruhe war in mir. Ich dachte 
hierher und sprach von Frau Magda, 
wie gut und sanft sie wäre. Trailte 
sah mich an, wunderlich. „Du!" 
sagte sie, „Du!" „Ach, ich bin ün-^ 
glücklich. Keine Seele weiß, wie" oder 
was Aehnliches Hab' ich gesagt. „Und 
ob ich nach der Oberförsterei Teufels-
hay zurück soll, Weiß ich auch nicht." 
Und da drehte sie sich um und sah 
mich auf's neue sonderbar an. „Du! 
— Du!" Sie kann dich wieder hin­
schicken nach Teufelshay, fuhr es mir 
durch den Sinn. Und wie sie nun 
fagte: „Es gibt'doch mich eine Seele, 
die es gut mit dir meint! Ich bin 
doch deine Freundin" — ja, ich weiß 
es nicht recht-mehr, dann hat sie mich 
aber doch wohl zuerst geküßt, und so­
mit tvaren.wir verlobt. Ur.p ich war 
plötzttch sehr zufrieden! — Ein neuer 
Seufzer. Schöne Hände und Füße 
hat sie nicht. Es ist eine gute Fclmi-
lie. Wohlhabend nicht. 

Sie werden ein tüchtiger Forst­
mann sein und ihr ein angenehmes 
Loos bereiten. 

Bescheiden! Fürst Walldorn hat 
mir ja die sichere Stellung Zugesagt. 
lZs -ist aber anders als .frühev. Da^ 
kam der. Fürst zu uns auf Jagd nach 
Schloß Lingheim. Ach, Fräulein 
Tante! 

Sie springt auf und streckt ihre 
kleinen, schlanken Finger aus: So 
muß man's Leben auffassen! dann 
ballt sie sie, und sich nicht unterkrie­
gen lassen! W! 

Eine Röthe fliegt über sein Ge­
sicht, er sieht sie bewundernd an. 

Ein Pfiff; ein Hundegekläff; ein 
jauchzendes Begrüßen. Na, feid ihr 
alle da? hört man des Oberförsters 
Stimme, und feste Tritte kommen auf 
das Gebüsch neben dem Bienenhause 
zu. 

Theda erhebt sich. Auch ^it! Sie 
schwenkt ihr rothes Tuch. Hier ist 
jetzt Tantens Ruh. 

Morgn, Schwarzdrossel! Tantens 
Ruh! Na. wenn das Bienenvolk erst 
wieder lebendig wird, dürfte der Platz 
— und es liegt wie eine Wolke auf 
der Stirn, von der er jetzt das Hüt­
chen zurückschiebt. Nee, Schwarz­
drossel! 

lZs ist aber die schönste Aussicht 
von der ganzen. Oberförsterei, verthei-
digte sie. Und Förster Weidenbach 
sagt das auch. 

Der. ja, hat wohl nichts Besseres 
zu thun? ^ 

Nein! lacht Theda. Und eingeweiht 
hat Herr von Ling den Platz, indem 
er mir von seiner Braut vorge­
schwärmt hat. 

So? Lassen Sie sich mal auf's 
Korn nehmen. Ling! Sind Sie wirk­
lich so" dumm gewesen?^^eimliche 
Brautschast? ^ 

Wegen der Trauer! ' 
Meine Frau sagte so was! Ich 

Hab' nicht mal recht hingehört. Also 
doch! Kann ich's unter dem Siegel 
der Verschwiegenheit auf der Hütte 
erzählen? Weiß fchon, was iiie alle 
sagen werden: Für so dumm hätten 
wir- den Ling doch nicht gehalten! 
Kommen Sie, Schwarzdrossel, Wies­
chen steht schon in der Thür und guckt 
mit ihren kleinen Lichtern in alle 
Richtungen. Hab' 'n Mordshunger. 

Wie sie Vie Falten vom Kleid rafft 
mit der feinen Hand und wie das 
Füßchen unter dem Saum hervor? 
kommt! denkt Herr von Ling, indem 
er dem Paare langfam folgt. . -

-I- > » .  ̂
.(Fortsetzung folgt.) 

Klärt schlechten Teint von innen. 

Mit Beulen und Hausausschlägen 
kommen von Unreinigkeiten im Blutö. 
Klärt die Haut, indem Ihr Dr. King's 
New Life Pills nehmt. Ihre milden 
laxativen Qualitäten entfernen die 
Gifte aus dem System und machen den 
Blick klarer. .Ein voller, freier, nicht 
schmerzender Stuhlgang am Morgen 
ist die Belohnung eine Dosis 
King's New Life Pills nln Abend vor­
her genommen. Bei Eurem Drogi­
sten, S0c. .(Anz.) . 

Nicht llur durch Abonnement ans 
dieselbe nnd Anzeigen in der­
selben können Sie die dentsche 
Zeitung nnterstützen^ Ein itnßeiA 
wirksames, viel zn wenig beach­
tetes Mittel besteht in Folgen­
dem: 

Kausen Sie in erster Linie 
bei den Firmen, loelche ihr 
GeschSflin der deutschen 
Zeitnnk anzeigen nnd be-
rnsen Sie sich bei Ihren 
Nnkänsen ans die Anzeike,^ 
welche Sie in der den t-
schen Zeitnnk gesunden 

.H'.' 

'G 

D^as kostet Sie nichts nnd Ms 
ist es van großem Boühril. 

i -^ Gehaltserhöhung für sämmt'li-
che Mitglieder der Polizei in New Jork 

Der Vorschlag wäre zu besür-
worten, wenn er gleichbedeutend wäre 
init einer Verminderung des Graft. 

— Der fünfte Vanderbilt hat in 
Aale als Student iminatrikulirt. Wenn 
er ivirklich etwas lernen will> werden 
ihm'^seiiie Mllionen nicht iin Wege 
sein. 

Advokaten und Rotare. 

?ioks Ä kioks 
««wSlt« 

und StechtSkonsulenten. 
Spezielle Aufmerksamlett wird den 

Nachlässen, Finanzsachen und Grund-
eigenthnms-Angelegenheiten betreffen­
den gesetzlichenBestimmungen geschenkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si­
cherheit. 
^ TS8 westl. Dritte Str«i^ 

Nvvokat uttd «echts-Nnwatt. 

Zimmer 21, Freimaurer-Lempel, Ecke 
Dritter «td Main Str«tzei 

Alle Recht» - Angelegenheiten und 
Regelung von Nachlässen eM finden 
prompte Erledigung. 

VoUmsr, 
- Nachfolger v«» 

W Sokmlttt ̂  

Advokat Md RechtS-Älvatt. 
Aeld z« »erleihen »« tUlige» Ainse». 

Office: «ordwek^e 2. mid H«rris»« 
Straße. Never der I»«« N«» 
^ tional-Bank. 

Davenport, I»»«. 

(Zarroll Lrotdors» 
Advokaten nnd Rechts-Anwölte 

^ , Geschäftsführer der 
S kW?»«? 
Eigenes vollständiges Set Abstrakt» 

Bücher von Scott Csunttz, ^ 
? Darlehttt, Grunde^enq««, 

Berficherung. 
Zimmer 801—S04 Lane - Gebäude, 

3. und Maw Str« 

E. F. Swyman». Adolph «»tzm««. 

»«MSNN ä IlUMlllUI 
Advokaten und Rechts-AnvRte. 

gimmer 85 . 3S . S7, «chmidt »»«., 
Davenport, A». 

V. Rl. Vkamdsrlm, 
Advokat nnd Rechts'Anwalt 

Simmer 306-307.308, «e»tral Vkfie-
Buildw,. 

rel. 28. Davenport, V«. 

Rechtsanwalt. I! 
I Persinl. Angelegenheit«», GH«- ̂ ! 
' denersa^ und Kriminalfälle und < > 
! allgememe Recht» - ANgeleaen- !! 
' heüen. Tel. Da». VI». > > 

417.420 La«e »ld«. 
» « » » I » ! ! » » « » « » > « « > I I I « » « « «  

Henry Thiine», jr. . Joseph Ehoretz 

Tkusllsu Sc Aiorsz^ 
Avvokaten 

und NechtS-AnwStte. 
Zimmer 23 «. 24 MeMa««» Gotäade. 

Tek. 526. Davenport, Ka. 
» - '  -

Rechtsanwalt» Offieo 
vkss. v. Ksukmsnn, 
s. Ulme, «eevrittz . «et»«de» 

(11V westl. 3. Stra^). 
Davenport, Iowa. 

Alle Spezialitäten de» Adv»-
tatenflandeS. 

> In der Leih ,> AStheilm»: 
Geldanlage besorgt w Aar«-
Hypotheken erster Mte. 

Beistand . Anwälte: «. «. 
»WiS, S-seph Sora«, W. G. 
«merson, Richola» »eser. 
— Deutsch gefprochen 

«. «. Eook,̂  «alter «. valaf». 
R«el».EooI. 

lZook Ä Lallutk 
Advokaten nnd Rechts-Tonsnlente» 

Offle-: Ro. 218 Mai« Gtr«Ge. ' 


